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Berlin, 10. Okt. Unter dem Vorsitz des Staatsministers
a. T. Dr. Drews wurden gestern die Verhandlungen über den
Gesetzentwurf eines neuen Beamtenrechts zu Ende geführt. Be¬
züglich der Eidesleistung einigte man sich dahin, daß der Be¬
amte, der sich weigert, den Eid auf die Republik zu leisten,
durch Spruch der Disziplinartammer aus dem Amt entfernt
werden kann. Dix Bestimmungen über die Amtsverschwiegen¬
heit, Nebenbeschäftigung und die Annahme von Geldgeschenken
sollen im wesentlichen erhalten bleiben. Hinsichtlich des Streik¬
rechts setzte Dr . Drews auseinander , daß dieses Recht den öf¬
fentlich-rechtlichen Beamten in keiner Form gegeben werden
könne. Bezüglich des Rechts auf Einsichtnahme in die Per¬
sonalakten einigte sich die Konferenz dahin, daß dem Beamten
die Einsicht in seine Personalakten gestattet werden soll. Hin¬
sichtlich der Haftung der Beamten wurde allgemein der Wunsch
geäußert, daß die Bsamten dem Geschädigten gegenüber Pri¬
vatrechtlich nicht haftbar sein sollen, daß vielmehr Staat oder
Gemeinden haftbar bleiben. Das Ergebnis der Konferenz wird
in einem Gesetzentwurf zusammengefaßt werden, der dem
Reichsrat und dem Reichstag übergeben werden soll.

Der Rathenau-Prozeß.
Leipzig, 9. Okt. Während in den ersten Tagen des Pro¬

pstes im Straßenbild vor dem Reichsgerichtnichts darauf hin¬
deutete, daß sich ein Prozeß von ungeheurer Tragweite hinter
den Mauern des ReWsgerichts abspielte, sammelten sich heute

o * vor dem Reichsgerichts-Platz große Menschenmengenan . Die
^ Kontrolle ist heute äußerst streng. Nur Personen , die sich durch
I ' Lichtbild ausweisen, werden zugelassen. Dazu ist die Anzahl

III II A-^ lI der Zuschauer auf ein Drittel verringert worden. — Der
I R Vorsitzende eröffnet« die Sitzung um 9.20 Uhr und stellte fest,

daß sämtliche Angeklagte zur Stelle sind. Er teilte weiter mit,
es habe sich ergeben, daß die Krantheitserscheinungen, die bei
verschiedenen Angeklagten ccm Samstag eingetreten waren,
einen ernsthaften Hintergrund hätten . Nach den bisherigen
Untersuchungen, die jedoch noch keineswegs ein endgültiges Er¬
gebnis darstellten, sei der Verdacht nicht ausgeschloffen, daß ei«
Attentat auf die Gesundheit oder sogar das Leben eines der

tz, .Angeklagten vorliegen könnte. Der Verdacht habe die Sichs-
rungsmaßnahmen veranlaßt . — Hierauf wurde in die Ver¬
handlung eingetreten. Zunächst wurde der Landwirtschasts-
lehrer Duckarat-Berlin als Zeuge vernommen, der mit Gün-
ther zusammen das Wilhelms-Gymnasium besucht hatte . Er

e » lHUlen nach gesetzliche sagte über Günther aus , dieser sei stets ein hilfsbereiter Ka-
ft mit dem neuen wärst merad gewesen, habe sich aber außerordentlich beeinflussen
vappen darf auf Rechnuri lassen. Auf -er Schule habe er als fanatisch gegolten. Nach
ulkassen erfolgen. Zcb balst dem Erzbergermord habe er ihn zufällig getroffen. Den Mord
rebrl Schulvorständen ft die Günther aufs Schärfste verurteilt . Fm weiteren Verlauf
ansnbl-n ' der Verhandlung sagte der Angeklagte Tillessen aus , er habe in

' ! Berlin von dem geflüchteten Brandt erfahren, daß Kern ein
großes Unternehmen, nämlich die Ermordung Rathenaus , vor¬
habe. . Er habe Kern davon abgeraten und schließlich den Ein¬
druck gewonnen, daß Kern schwankend geworden sei. Auf Be¬
siegen bestritt der Angeklagte ausdrücklich seine Mitschuld an
der Ermordung Rathenaus und erklärte, er habe sich auch
nicht veranlaßt gesehen, den Kernschen Plan anzuzeigen, da er
tatsächlich der Meinung gewesen sei, daß Kern seinen Plan
bereits aufgegeben habe. — Der Angeklagte Plaaß , der mit
Tillessen befreundet und Geschäftsführer des Verbands natio¬
nalgesinnter Soldaten des Norddeutschen Bundes, in Frank¬
furt a. Main und Schriftleiter der „Deutschvölkischen Rund¬
schau" war, sagte aus , Tillessen sei über die Ermordung Erzber¬
gers empört gewesen. Der Angeklagte erklärte, er habe ange¬
nommen, daß Tilleffen, dessen Einfluß auf Kern er gekannt
habe, Kern von seinem Plan abbringen würde. Von einer
Anzeige des Mordplans habe er abgesehen, da er aus Aeußerun-
8en Kerns entnommen habe, daß er den Plan habe fallen las¬
sen. — Damit ist die Vernehmung der Angeklagten beendet.
Es folgt? die Vernehmung einer Reihe von Polizeibeamten, die
bei der Verhaftung und der polizeilichen Vernehmung der
Angeklagten mitgewirkt haben. Daran schloß sich die Ver¬
nehmung des Zeilgen Studienrat Retz an, der über die Vor¬
gänge auf dem Festabend des Deutsch-Nationalen Jugendbundes
aussagen soll, auf dem Günther mit großem Jubel als Mörder
Rathenaus begrüßt worden sein soll. Der Zeuge sagte unter
anderem aus, daß Günther nur dann maßlos zu übertreiben
Pflegte, wenn es sich um seine Person gehandelt habe. Anläß¬
lich der Konferenz von Genua habe er geäußert, er betrachte
Rathenau als einen vielfachen Millionär , nicht als Vertreter
der Arbeiterklasse oder als Vertreter der Demokratie, sondern
als tüchtigen Vertreter der Großfinanz . Von seinen Beziehun¬
gen zu rechtsstehenden Persönlichkeiten sprach er sehr viel,
nannte jedoch nicht Namen. Nach der Vereidigung des Zeugen
tvurde Günther über seine Beziehungen vernommen. Er gibt
Zu, mit Ludendorff in Verbindung gestanden zu haben, mit dem
er über eine etwaige Wiederaufnahme des Jagow -Prozesses
verhandelt habe. Auch zu Helfferich, Graf Reventlow
Oberst Bauer habe er Beziehungen gehabt. Es folgte
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in Len Kassen der Reichsbank und trägt nicht zum geringsten
zur Stützung ber Währung bei. Das ist ein unhaltbarer Zu¬
stand. Die Regierung muß die letzte Energie darauf verwen¬
den, um den Sturz der Mark endlich aufzuhalten. Sie darf da¬
bei auch nicht vor dem subjektiven Urteil von Männern zurück¬
schrecken, deren Denken und Fühlen im Fdeenkreis der Vor¬
kriegszeit befangen ist und die mit dem Goldschatz eine nutzlose
Prestigepolitik treiben wollen. Es ist unbedingt erforderlich,
Laß dem Sinken der Mark ein Ziel gesetzt wird. Man schaffe
ein wertbeständiges Anlagepapier , nennen wir es Goldschatz¬
wechsel, verbiete rücksichtslos jeden spekulativen Devisenhandel,
sorge dafür, daß die vorhandenen Devisen nur den dringlichsten
volkswirtschaftlichen Bedürfnissen zugute kommen und be¬
kämpfe rücksichtslos die Zahlung in ausländischer Währung im
Inland «. Wohl kann auch dieses Mittel den sicheren Erfolg
nicht versprechen, die Mark einigermaßen in die Höhe zu brin¬
gen; aber es wird das willkürliche Spiel mit der Kaufkraft eines
Volkes endlich einschränken und der Welt zeigen, daß das deut¬
sche Volk nicht gesonnen ist. Len Kreisen der Spekulation seine
Arbeitskraft und das Recht auf Leben zu opfern. Und darauf
kommt es an . Es ist die höchste Zeit!

Wilhelm ll . und der „Dolchstoß".
Berlin, 10. Okt. Wilhelm ft. läßt seine Mitarbeiter auf

dem Gebiet der Verwaltung immer noch Revue passieren. Da
sein Verbrauch in der Beziehung recht groß gewesen ist, kann
dieses Kapitel sich noch beträchtlich ausdehnen. Nebenbei be¬
kommen die inneren Mitarbeiter bessere Zensuren, als die auf
dem äußeren Gebiet. Herr v. Goßler und Trott zu Solz wer¬
den bedeutend und hervorragend genannt . Althoff erhält sogar
das Prädikat „genial". Auch Puttkamer , Podbielski und der
lange Möllen erhalten ein Lob, obwohl Wilhelm H. jetzt wieder
nicht unterläßt , festzustellen, daß er allein der Kluge gewesen
und deshalb Bülow von der Berufung Möllers zurückgehalten
habe, der schließlich doch am Parlament gescheitert sei. Von
politischer oder, wenn man will, von psychologischer Bedeutung
sind die Sätze, zu denen sich der Kaiser im Anschluß an den Be¬
richt über seine Schulreform »ersteigt, die er gegen einen „ver¬
zweifelten Widerstand der Philologie " durchzusetzen versucht
habe. Die kaiserlichen Sätze lauten : „Das Germanentum in
seiner Herrlichkeit ist dem erstaunten deutschen Volk erst durch
Chamberlain in seinen „Grundlagen des 19. Jahrhunderts"
klar gemacht und gepredigt worden. Aber, wie der Zusammen¬
bruch des deutschen Volkes zeigt, erfolglos . Man hat zwar
Deutschland über alles gesungen, aber man hat auf Befehl der
Feinde das Kaisertum stürzen und das Reich zerschlagen lassen,
hat sich unter die Führung von kulturell . meilenweit tiefcr-
stehenden russischen Verbrechern gestellt und damit dem eigenen
schwer kämpfenden Heer den Dolchstoß in den Rücken versetzen
lassen. Wären die Deutschen aller Schichten und aller Stände
zur Freude und zum Stolz an ihrem Vaterland erzogen ge¬
wesen, dann wäre eine solche Selbsterniedrigung eines großen
Volkes undenkbar gewesen." Mit andern Worten, wäre das
deutsche Volk trotz der vierjährigen Hungerblockade so hohen
Mutes gewesen,, wie Wilhelm ft., dann hätte der untadelige
aber nicht verstandene Kaiser es sicher noch „herrlichen Zeiten"
entgegengeführt.

Die Kommunisten Sie Ursache Ser ungenügenden Ueberschichten.

Die mehrheitssozialistische„Westfälische Allgem. Volkszei¬
tung " in Dortmund berichtet. Laß die Belegschaft der Zeche
Scharnhorst in einer Versammlung zum Verfahren von Ue-
berstunden sich bereit erklärt. Im Geheimen wurde nun ein
schändlicher Plan betrieben, den Kameraden ein für alle mal
die Ueberarbeit zu verekeln. Die von der Morgenschicht kom¬
menden Leute wurden mit den Ausdrücken Verräter , Hallunken
und anderen Schmährufen von den Kommunisten empfangen,
man vergriff sich sogar an den Leuten und mißhandelte sie.
Am meisten hatte man es auf den Betriebsrat abgesehen, auch
dieser wurde mißhandelt. Man scheute sich nicht, alte Invaliden
zu schlagen, man zertrümmerte ihnen sogar die Fahrräder.
(Auch die Regierung trägt daran ihr Teil Schuld ; gegen Ele¬
mente, die sich auf diese Art gegen ein ganzes Volk vergehen,
sollte rücksichtslos vorgegangen werden. Schriftl .)
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Ztrom

Gutachten des Sachverständigen Sanitätsrat Schütz über die
geistig? Verfassung Günthers . Der Sachverständige hält Gün¬
ther für einen Psychopaten, aber nicht für einen Geisteskranken.
Er müsse als vermindert zurechnungsfähig bezeichnet werden.

Zum Sturz Ser Mark.
Berlin , 10. Ott . Im heutigen Leitartikel des „Vorwärts"

^er sich mit dem neuesten Marksturz beschäftigt, heißt es: Der
Dollar steht fast aus 3000. Eine Milliarde Gold liegt untätig

Ausland.
Paris , 7. Ott . In der Frage der beschlagnahmtenGoethe-

Dokumente hat das Zivilgericht in Lyon jetzt entschieden, daß
die strittigen Gegenstände von der angekündigten Versteigerung
ausgeschlossen seien, daß sie aber, um der Forderung dreier
Gläubiger Genüge zu tun , unter Obhut des Sequester bleiben
sollen.

Lonöon, 10. Ott . Zwei Beamte des Londoner Autzen-
amts sind von London in einem Flugzeug anfgestiegen, um sich
nach Konstantinopel zu begeben. Der Aufstieg erfolgte am
Montag früh 10 Uhr . Der Flug führte über Köln. Man hofft,

und daß diese beiden Kuriere bis nachmittags in Konstantinopel ein-
das treffen werden. Sie überbringen General Harrington neue

wichtige Anweisungen.
Riga , 9. Okt. Einem Bericht von zuverlässiger Seite zu¬

folge hat der Vollzugsausschuß der Sowjetregierung die Sow¬
jetvertreter in Angora und Amolow angewiesen, der dortigen
Regierung mitzuteilen, daß jedes Uebereinkommenzwischen Ke-
malisten, Großbritannien und den anderen Mächten über die
Dardanellen , das ohne Rußlands Kenntnis abgeschlossen werde,
als Verletzung des russisch-türkischen Abkommens angesehen
und zu den ernstesten Folgen führen würde.

Der Faszisten-Terror.
Wien. 9. Ott. Der Faszisten-Terror in Deutsch-Süd -Tirol

geht nach einer Brixener Meldung weiter. In Brixen wurde
eine Anzahl deutschen Firmenschilder zertrümmert . Infolge¬
dessen sind das Rathaus und alle öffentlichen Gebäude militä¬
risch bewacht. In Trient soll wieder Ruhe herrschen. Die Zi¬
vilbehörden haben die Gewalt wieder übernommen. Der von
den Faszisten geforderte Rücktritt des Zivilkommissars für Süd¬
tirol Credaro, der sein Demissionsanerbieten bereits eingereicht
hat , steht bevor. Als Nachfolger sollen General Badotti oder
Adamo in Betracht kommen.

Amerika erkennt die Wichtigkeit Ser türkischen Frage.
Washington, 10. Ott. Man hat ernste Gründe, zu glauben,

daß das türkische Problem die Vereinigten Staaten zwingen
wird, sich in gründlicherem Maße als bisher an den Angelegen¬
heiten Europas zu beteiligen. Staatssekretär Hughes soll be¬
reit sein, anzuerkenne», daß diese eine der wichtigsten Fragen
ist, die Amerika jemals interessiert haben, seit es dem Vorschlag
der Alliierten zugunsten der Freiheit der Meerengen beigetreten
ist. Man glaubte, daß Hughes bereit sein dürste, die Union die
Verantwortung auf sich nehmen zu lassen, um eine befriedigende
Lösung des kleinasiatischen Problems herbeizuführen. In au¬
torisierten Kreisen werde man daher nicht erstaunt sein, wenn
Amerika an der Konferenz teilnehmen würde, die die Frage des
nahen Ostens regeln soll. Es ist aber zweifelhaft, ob die Re¬
gierung in der internationalen Kommission, die die Verwaltung
der Meerengen übernehmen soll, sitzen wird. Die Opposition
des Senats würde sie daran hindern, wie in der Frage der
Wiedergutmachungskommission.

Eigenartige Beleuchtung der Zusammenhänge.
Paris , 10. Ott . Der von einer längeren Reise durch Eu¬

ropa zurückgekehrte Kandidat der Demokratischen Partei bei
der letzten amerikanischenPräsidentenwahl , James Cox, soll
in politischen Kreisen erklärt haben, daß nach seiner Kenntnis
der Dinge und nach den Erkundigungen, die er in Europa ein¬
gezogen habe, die schwersten Bedingungen des Versailler Ver¬
trags nicht, wie bisher absolut angenommen, aus Veranlassung
Frankreichs zur Durchführung stehen. Cox halt den Einfluß
Hoovers für das schnellste Mittel , um den Zusammenbruch
Deutschlands und Oesterreichs durch eine Entscheidung der Re¬
parationskommission unter Mitwirkung Nordamerikas zu ver¬
hindern . Cox ist der Ansicht, daß die Wiedergutmachungskom-
misfion sich vernünftigen Vorschlägen der Vereinigten Staaten
unterordnen würde.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 10. Ott. Auch an dieser Stelle sei auf den

gestrigen Aufruf an die Land Wirte  hingewresen, wel¬
cher den Zweck hat, das entsetzliche Los unserer armen alten
und gebrechlichen Kleinrentner und Witwen, die erwerbsun¬
fähig und dadurch bei der wahnsinnigen Teuerung dem lang¬
samen Tode des Verhungerns preisgegeben sind, in etwas zu
lindern . Das Los dieser Bedauernswerten ist geradezu ein
verzweifeltes. Wohl Pocht die Not an die Türe jedes einzelnen,
aber wer noch im Erwerbsleben steht, ist wenigstens einiger¬
maßen im Stande , der dringendsten Not zu steuern. Anders
ist dies bei alten und gebrechlichen Personen, die gerne arbeiten
würden, es aber bei der Gebrechlichkeit des Alters mit dem
besten Willen nicht mehr vermögen. Die Landwirte haben
schon wiederholt in Deutschlands schwerster Zeit bewiesen, daß
sie Sinn und Verständnis für die Not ihrer Nebenmenschen
haben, und sie haben sich ftymer bereit gezeigt, nach Kräften zu
Linderung der allgemeinen Not beizutragen . Möchte daher auch
der diesmalige Appell an ihre Güte keine verschlossenen Herzen,
sondern einen erfreulichen Widerhall bei ihnen finden und sie
in diesem Bestreben, wohl zu tun , soweit ihre Kräfte es er¬
lauben, anderen die quälendste Sorge des Hungers vom Halse
schäften, sich selbst aber dadurch hohe, innige Freude bereiten.

Neuenbürg, 9. Ott . (Eine Bahnsteigkarte 2 Mark .) Zur
Erleichterung der Schalterabfertigung und mit Rücksicht auf
den Mangel an 50-Pfennigstücken wird der Preis der Bahn¬
steigkarten vom 10. Oktober ab auf 2 Mark erhöht. (Auch eine
Begründung !)

Württemberg.
Calw, 7. Ott . (Handelskammer.) Am 3. Oktober fand

hier unter dem Vorsitz des Herrn Kommerzienrats Wagner in
Calw eine Sitzung der Handelskammer statt, aus deren zahl¬
reichen Verhandlungsstoffen einige für die Allgemeinheit wich¬
tige herausgegriffen seien: Der Geschäftsführer, RA. Rhein¬
wald in Calw, berichtete über den derzeitigen Stand der Han-
delskammergesetzgebung. Ein Reichsgesetz ist zur Zeit in der
Entstehung begriffen, das die Handelskammern zu einer reichs¬
gesetzlichen Institution im Anschluß an die Organisation der
übrigen Wirtschaftsorganisationen (Bezirkswirtschaftsräte) Ma¬
chen soll. Damit hängt zusammen die Frage , ob die Zahl der
Kammern im Reich und in Württemberg erheblich vermindert
werden soll. Die Kammer schließt sich der Auffassung einer
Opposition an, die für die kleineren Kammern unter allen Um¬
ständen Las Recht der Selbstbestimmung erhalten wissen will.
— Bei der Abgrenzung der Zugehörigkeit der einzelnen Firmen
zur Handels- oder Handwerkskammer bestehen alte Streit¬
punkte zwischen den beiden Organen . Es soll versucht werden,
in einem schiedlichen Verfahren unter den beiden in der Weise
zu entscheiden, daß die Steuer entsprechendder Kopfzahl bzw.
der Lohnziffer verteilt wird. Nach dem Vorbild anderer Kam-



mern will die Calwer Kammer gleichfalls Stenographieprüfun¬
gen für kaufmännischeLehrlinge einrichten, einerseits zur Be¬
förderung der Kurzschriftkenntnis, andererseits zur besseren
Empfehlung der Kaufleute selber. Bei Erteilung der Groß¬
handelserlaubnis soll die persönliche Zuverlässigkeit und die
Fachkcnntnis des einzelnen in erster Linie geprüft werden; von
besonderer Wichtigkeit erscheint es aber der Kammer, solche
Gesuche nur im Fall des Bedürfnisses zu bewilligen. Die Kam¬
mer schließt sich der allgemeinen Bewegung auf Wiederein¬
führung des Bankgeheimnisses und auf Beseitigung des De¬
potzwanges an und befürwortet die Beibehaltung der Aus¬
kunftspflicht der Banken nur noch bei Strafverfahren . Ein¬
gehend wurde die heute brennende Frage der Fakturierung in
Auslandswährung im Inland besprochen. Zu verwerfen ist
auf alle Fälle Zahlung in fremden Devisen bei Verkauf von
Waren, die keine ausländischen Rohstoffe enthalten . Dagegen
ist trotz der Bedenken wegen langsamer Verdrängung der
Reichsmark vom Geldmarkt nichts einzuwenden bei Verkauf von
Waren gegen fremde Zahlungsmittel bei Waren , die ganz oder
in der Hauptsache aus ausländischen Rohstoffen hergestellt sind.
Nach Besprechung kleinerer Vorlagen — Ausdehnung der
Schülerfahrkarten auch auf kaufmännische und Banklehrlinge,
Verbilligung des Expreßgutverkehrs und dergl. — wurde die
anregend verlaufene Verhandlung vom Vorsitzenden geschlossen.

Stuttgart , 9. Okt. (Ein raffinierter Betrüger .) Die Gut¬
gläubigkeit einer alten , geschäftsungewandtenFrau machte sich
der wegen Diebstahl und Betrug wiederholt vorbestrafte, gegen¬
wärtig eine vom Amtsgericht Nagold ausgesprochene Strafe
verbüßende 45jährige Kaufmann Heinrich Seitz von Pforzheim
in schnödester Weise zu Nutzen. Dem sicheren Auftreten des
mit Versprechungen nicht kargenden Angeklagten, der sich als
Holzgroßhändler einführte, gelang es, die Frau im August ds.
Js . znm Verkauf ihres in Ludwigsburg gelegenen Häuschens
an ihn zu bewegen. Das Vertrauen der Hauseigentümerin
in den völlig vermögenslosen Angeklagten ging sogar soweit,
daß die Auflassung erfolgen konnte, ohne daß Seitz auch nur
einen Pfennig angezahlt hatte. Den Kaufpreis erhielt die alte
Frau nicht in bar , sondern in zwei von dem Angeklagten aus¬
gestellten Wechseln, die er pünktlich einzulösen versprach. Kaum
war Seitz als neuer Hauseigentümer eingetragen, als er auch
schon Hypotheken auf das Anwesen aufnahm . Anstatt nun mit
dem so erhaltenen Geld die zwei Wechsel einzulösen, befriedigte
Seitz damit anderweitige dringende Gläubiger . Die alte Frau
war die Geprellte. Zum guten Glück kam sie bei dem Zwangs-
,verkauf, dem das Häuschen auf Antrag der Hypothekengläubiger
ausgesetzt wurde, wenigstens zu einem Teil ihres Guthabens
an Seitz. In der Hauptverhandlung bestritt dieser hartnäckig
eine Betrugsabsicht. Diesem Vorbringen konnte aber das
Schöffengerichtauf Grund der Beweisaufnahme keinen Glauben
schenken. Es verurteilte Seitz vielmehr wegen Betrugs im
Rückfall unter Einrechnung der vom Amtsgericht Nagold aus¬
gesprochenen Strafe zu einer Gesamtgefängnisstrafe von 1 Jahr
10 Monaten und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf
die Dauer von weiteren drei Jahren . Der Amtsanwalt war
unter Versagung mildernder Umstände weit »über dieses Straf¬
maß hinausgegangen , indem er eine Zuchthausstrafe von ins¬
gesamt zwei Jahren und fünf Jahre Ehrverlust beantragte ..

Stuttgart , 10. Okt. (Die schlechte Ernte .) , Die Landw.
Korrespondenz schreibt: Im Kreis Franzburg ist ein Rittergut
mit 1954 Morgen Gesamtfläche, von denen 1673 Morgen Acker
sind. Der gesamte Getreideertrag dieses Rittergutes von 691
Getreideanbaufläche beträgt 4432 Zentner . Der eigene Wirt¬
schaftsbedarf, Deputat , Brotversorgung , Futter und Saatkorn
beläuft sich auf 6876 Zentner . Es fehlen also allein am Wirt¬
schaftsbedarf 1463 Zentner Getreide, die unbedingt zugekauft
werden müssen. Außerdem hat dieses Rittergut 2244,74 Zent¬
ner Umlagegetreide abzuliefern. Naturallieferung kommt un¬
ter obigen Umständen nicht in Frage . Der Zukauf zum heu¬
tigen Marktpreis würde schon 8,3 Millionen Mark erfordern,
womit der Rittergutsbesitzer ruiniert wäre. Wem das nicht
das Schlimmste dünkt, der möge weiter sich überlegen, daß der
Ruin des Besitzers auch die vollständige Zerrüttung der Guts-
Wirtschaft nach sich zieht, so daß gar nicht daran zu denken
wäre, in den nächsten Jahren irgend einen nennenswerten
Ertrag aus diesem Gut zu ziehen. Beispiele dieser Art ließen
sich ohne Zahl anführen . Täglich laufen neue Mitteilungen
ein.

Stuttgart , 10. Okt. (Notgeld.) Von den zur Milderung
der Bargelduot von der Stadtverwaltung Stuttgart auszuge¬
benden 100 Millionen Mark sind in letzter Woche 25 Millionen

in 1000-Mark,Scheinen in Verkehr gegeben worden. Weitere
32—35 Millionen werden bis Mitte nächster Woche folgen und
nach gleichem Zeitäbstand sollen nochmals etwa 30 Millionen
Mark, je in 1000-Mark -Scheinen, zur Ausgabe gelangen.
Neben dem offiziellen Text ist auf der Vorderseite des Tausend-
markscheiikes ein kleiner Vers enthalten, der auf die eigenartige
Tatsache hinweist, daß wenige Wochen nach Erlaß des reichsge¬
setzlichen Verbots von Gemeindenotgeld die Ausgabe solcher
Geldzeichen in viel höherem Nennwert als jemals zuvor zur
dringenden Notwendigkeit geworden ist. Ter Vers ist verfaßt
von Hans Heinrich Ehrler und lautet:

Am Nesenbach in Kriegsnotpein
Half uns ein Fünfzigpfennigschein,
Den nahm jüngst hohes Reichsgebot.
Doch ach, die Not ist noch nicht tot!
Der Bürger hält das kleine Pfand
Als tausend Mark jetzt in der Hand.
O Himme, hilf dem Vaterland!

Für die später erscheinenden 500- und 1000-Mark-Scheine Hut
der Dichter ebenfalls sinnige Verse zur Verfügung gestellt.

Weilderstadt, 9. Okt. (Schlägerei im Eisenbahnwagen.)
Am Samstag abend gerieten junge Burschen, die von der Ar¬
beit kamen, im Lokalzug wegen einiger Mädchen in Streit.
Schon vor Leonberg wurde gerauft, die Händel arteten aber
immer mehr aus und erreichten ihren Höhepunkt auf den:
Endhaltepunkt Weilderstadt. Mit Prügeln , Stöcken, Schirmen,
Bierslaschen wurde blindlings dreingeschlagen, das Messer
spielte eine große Rolle und das erhitzte Blut floß in Strömen.
Etwa 80 Burschen waren an dem wüsten Treiben beteiligt.
Auch einige ganz unbeteiligte Personen trugen zum Teil sehr
erhebliche Verletzungen davon; so erhielt ein braver Bursche
ans Münklingen zwei gefährliche Stiche in den Rücken. In
Merklingen und Simmozheim wurden mehrere Verhaftungen
vorgenommen.

Heilbronn , 10. Okt. (Durstige Leute.) Im Hellbrauner
Ratskeller setzen sie grenzenlos dem 1921er zu. Der Oberbür¬
germeister wurde sogar einmal aufgerufen, um die weintrin¬
kende Bevölkerung zur Einsicht zu mahnen. Au einem Nachmit¬
tag wurden 2000 Viertele und an einem Sonntag sogar 1200
Liter des edlen Tropfens 1921er vertilgt . Der Neue verspricht
eben gar nicht so gut zu werden wie der 21er, und der ist im
Ratskeller billig zu haben.

Reutlingen , 10. Ott . (Gestellt.) Der 14jährige Ernst
Zeeb, der am Donnerstag einen Boten überfallen hat , um sich
in den Besitz des abgehobenen Geldes in Höhe von 150 000 Mk.
zu setzen, stellte sich selbst der Polizei . Er gab die Tat unum¬
wunden zu und will in der Absicht gehandelt haben, sich' die
Mittel zu verschaffen zur Reise nach Hamburg , um sich als
Schiffsjunge anwerben zu lassen. Nach der Tat flüchtete er
Sondelfingen zu und übernachtete dort in der Scheuer eines
Bauern . Der verletzte Bote wurde im Bezirkskrankenhaus
wieder entlassen, da sich die Entfernung des im Nacken sitzenden
Geschosses als untunlich erwies. Der jugendliche Verbrecher
ist dem Gericht überwiesen.

Geislingen a. St ., 10. Okt. (Kartoffeln im Most.) Die
hiesigen Mostereien können den riesigen Andrang kaum mehr
hewältigen, trotzdem sie Tag und Nacht in Betrieb sind. In
einer der letzten Nächte passierte einem der Kelterer das Miß¬
geschick, statt einen Obstsack einen Kartoffelsack zu erwischen. Er
wurde in der Dunkelheit in die aus zirka 10 Zentner bestehende
Menge Obst vermahlen und auch gepreßt. Gelegentlich einer
Kostprobe, die am frühen Morgen , eingenommen wurde, kam
dem Besitzer der Most im Geschmack etwas komisch vor, und die
Untersuchung ergab das klebrige.

Ravensburg , 9. Okt. (Verbandstag des Württ . Obstbau-
Vereins.) Nach der Eröffnung der Obstausstellung und einer
Begrüßungsfeier am Samstag fand am Sonntag vormittag
eine Vertrauensmännerversammlung des Vereins statt. Nach¬
mittags 2^Uhr eröffnete Oekonomierat Wyrth die von 200 De¬
legierten besuchte Generalversammlung im städt. Konzerthaus.
Auf Antrag der Vertrauensmännerversammlung wurde für
1923 der Jahresbeitrag auf 100 Mark erhöht. Regierungsrat
Stiefenhofer bezeichnte es als eine Selbstverständlichkeit, daß
die Behörden des Staates und der Gemeinden die Ohstbausache
unterstützen. Oberbürgermeister Mantz unterzog unsere au¬
genblickliche Wirtschaftslage einer eingehenden Betrachtung.
Obstbauinspektor Schal, der Geschäftsführer des Württ . Obst¬
bauvereins, erstattete einen kurzen Geschäftsbericht. Die Ge¬
samtmitgliederzahl beträgt über 10 000. Oberamtsbaumwart
Brugger hielt einen Vortrag über die Entwicklung des Obst¬

baus im Bodenseegebietund erntete reichen Beifall . In eine,
Entschließung wurde bedauert, daß das besonders eingeladen,
Ernährungsministerium der Tagung ferngeblieben ist. In V«
bindung mit der Verbandstagung feierte der Bezirksverein U,Vensburg das 40jährige Jubiläum.

Friedrichshafen, 10. Ott . (Schwerer Verlust.) Gutsbe
sitzer Wetzler in Nonnenhorn fand, als er morgens den Sink
betrat , seine beiden prächtigen Zugpferde verendet vor. Zj,
Pferde waren tags zuvor zu einer Kohlenbeifuhr in eine ViL
benützt worden und hatten während des Abladens von de,
Thujahecke des Gartens geweidet. Die Thujatriebe sind bekannt¬
lich giftig durch ihren Gehalt an einem Gift, dem sogen. Th«!
jon, das tödlich auf die Pferde wirkte. Der Besitzer erleide!einen Schaden von 500 000 Mark.

Baden. ^
Karlsruhe , 10. Okt. In der gestrigen Verhandlung gxgM

den 22jährigen Metzger Karl Kern aus Hohenwart bei Pforz-,
heim wegen schweren Einbruchdiebstahls und Totschlags wurde«
nach der Vernehmung des Angeklagten eine Reihe von Zeuge«
vernommen. Die aufgerufenen Leumundszeugen, Bürgermei¬
ster, Pfarrer und Lehrer bestätigten, daß sich Kern bis zu«,
Oktober 1920 tadellos geführt hatte und ihn niemand eine,
derartigen Bluttat für fähig gehalten hätte . Aus dem Sach¬
verständigengutachten ging hervor , daß die Schläge mit furcht¬
barer Gewalt geführt wurden und die Schädeldecke vollständig
zertrümmerten . Staatsanwalt Dr . Deitigsmann hielt den An¬
geklagten im vollem Umfange für schuldig, während der Ver¬
teidiger, Rechtsanwalt Strauß , alle Momente hervorhob, welch/
die Tat womöglich in einem milderen Lichte erscheinen ließen.
An die Geschworenenwaren 5 Fragen gestellt: 1. nach schweren,
Diebstahl, 2. nach mildernden Umständen, 3. nach einfachen,
Totschlag, 4. nach dem Erschwerungsgrnnde, ob die .Tat began¬
gen wurde, um bei Ausführung des Diebstahls ein Hindernis
zu beseitigen und sich der Ergreifung auf frischer Tat zu ent¬
ziehen, 5. die Frage nach mildernden Umständen im Falle der
Bejahung der Frage 3 und Verneinung der Frage 4. Um 2si
Uhr nachmittags zogen sich die Geschworenen zur Beratung
zurück. Ihr Wahrspruch lautete auf Bejahung sämtliche:
Schuldfragen unter Verneinung mildernder Umstände, woraus
der Angeklagte zu 10 Jahren 2 Monaten Zuchthaus und 5 Jah¬ren Ehrverlust verurteilt wurde.

Aus dem Oberland, 7. Ott . Aus nicht wenigen Ortschaf¬
ten des Oberlandes wird über das massenhafte Auftreten der
Kartoffelaufkäufer geklagt. Die Vermehrung bezieht sich nicht
allein so sehr auf das von auswärts kommende Händlerin«!,
vielmehr schießen in den Landorten selbst die Aufläufer wie
Pilze aus der Erde. In jedem 5. bis 6. Haus wohnt ein Händ¬
ler, der für irgend ein Hotel oder' in anderem Auftrag alles,
was an Kartoffeln erreichbar ist, zusammenkauft. Daß dieser
Zwischenhandel im Zeitalter der Profitwut nicht gerade zur
Verbilligung der Kartoffeln beiträgt , ist leicht verständlich.'

Konstanz, 9. Ott . Die Schlossersehefrau Lydia Probst aus
dem St . Gallischen wollte mit einem Koffer nach ihrer schwer;.
Heimat zurückreisen. Auf dem Leibe und in dem Koffer hatte
sie neue, in Offenburg gekaufte Kleider und Schuhe im Werte
von 60 000 Mark . Mit Strafbefehl des Amtsgerichts Kon-)
stanz wurde sie in eine Geldstrafe von 1 Million Mark genom¬
men. Auf ihren Einspruch ermäßigte das Schöffengerichtdiese
Strafe aus 500 000 Mark oder 1 Jahr Gefängnis.

Freiburg , 9. Okt. Der Polizeibericht meldet: Um sich be-
guemer in den Besitz von Butter zu setzen, haben vor einiger
Zeit nicht mehr zu ermittelnde Händler auf dem Lande das
Gerücht verbreitet, es sei auf dem Wochenmarkte in Freiburg
ein Putsch geplant. Dadurch sollte die Landbevölkerung vonj
der unmittelbaren Belieferung des Marktes abgehalten werden.
Leider hatte diese Machenschaft hie und da Glauben gefunden',
und die Marttanlieferung beeinflußt Das Gerücht war voll- t
kommen aus der Luft gegriffen. !

Mannheim , 10. Ott . Zur Hebung der Bargeldmittelnot
beschloß der Stadtrat , weitere 300 Millionen Mark Stadtgcld i
auszugeben. Die Genehmigung des Reichsfinanzministeriums!
wird eingeholt. :

Vermischtes! !
Auch die Klassenlotterie wird teurer . Die nächste 21.

Preußisch-Süddeutsche Klassenlotterie folgt mit ihren Losen-
ebenfalls der Geldentwertung . Zunächst wird das Fünfklassen- jsystem abgeschafft. Bekanntlich fanden die Ziehungen bisher j
in 5 Klassen statt, bei denen sich von Klasse zu Klasse die Höhe

Der SchimmelreiLer
Novelle von Theodor Skorm . ,

„Nur einmal ; es war auch nur wie Schatten, aber es
braucht drum nicht das eMemal gewesen zu sein."

Der Deichgraf war aufgestanden. „Sie wollen entschul¬
digen," sagte er, sich zu mir wendend, „wir müssen draußen
Nachsehen, wo das Unheil hin will!" Dann ging er mit dem
Voten zur Tür hinaus ; aber auch die übrige Gesellschaft
brach aus und folgte ihm.

Ich blieb mit dem Schullehrer allein in dem großen öden
Zimmer ; durch die unverhangenen Fenster, welche nun nicht
mehr durch die Rücken der davorsitzenden Gäste verdeckt
wurden , sah man frei hinaus , und wie der Sturm die dunk¬
len Wolken über den Himmel jagte.

Der Alte saß noch auf seinem Platze, ein überlegenes, fast
mitleidiges Lächeln auf seinen Lippen. „Es ist hier zu leer
geworden," sagte er ; „darf ich Sie zu mir aus mein Zimmer
laden? Ich wohne hier im Hause; und glauben Sie mir,
ich kenne die Wetter am Deich; es ist nichts zu fürchten.

Hch nahm das dankend an, denn auch mich wollte hier zu
frösEr anftrnge«, und wir stiegen unter Mitnahme eines
Lichtes die Stiegen zu einer Giebelstube hinauf, die zwar
gleichfalls gegen Westen hinauslag , deren Fenster aber jetzt
mit dunklen Wollteppichen verhangen waren . In einem
Bücherregal sah ich eine kleine Bibliothek, daneben die Por¬
träte zweier alter Professoren: vor einem Tische stand ein
großer Ohrenlehnstuhl. „Machen Sie sich's bequem!" sagte
mein freundlicher Wirt und warf einige Tors in den noch
glimmenden kleinen Ofen, der oben von einem Blechkessel ge¬
krönt war . „Nur noch ein Weilchen! Er wird bald sausen;
dann brau ich uns ein Gläschen Grog , das hält Sie munter !"

Dessen bedarf es nicht," sagte ich; „ich werd nicht schläfrig,
wenn ich Ihren Hauke auf seinem Lebensweg bereite !"

— „Meinen Sie ?" und er nickte mit seinen klugen Augen
zu mir herüber , nachdem ich behaglich in seinem Lehnstuhl
untergebracht war . „Nun , wo blieben wir denn? — Ja , ja;
ich weiß schont Also:

Hauke hat sein väterliches Erbe angrtreien , und da die
alte Antje Wohlers auch ihrem Leiden erlegen war , so hatte
deren Fenne es vermehrt. Aber seit dem Tode oder, rich¬
tiger, seit den letzten Worten seines Vaters war in ihm etwas
ausgewachsen, dessen Keim er schon seit seiner Knabeuzert in
sich getragen hatte ; er wiederholte es sich mehr als zu ott,
er sei der rechte Mann , wenn 's einen neuen Lnchgrasen
geben müsse. Das war es; sein Vater , der es veAtehen
mußte, der ja der klügste Mann im Dorf gewesen war , hatte
ihm dieses Wort wie eine letzte Gabe seinem Erbe beigelegt;
die Wohlerssche Fenne , die er ihm auch verdankte, sollte den
ersten Trittstein zu dieser Höhe bilden! Denn, freilich, auch
mit dieser — ein Deichgraf mußte noch einen anderen Grund¬
besitz aufweisen können! - Aber sein Vater hatte sich ein¬
same Jahre "knapp beholfen, und mit dem, was er sich ent¬
zogen hatte, war er des neuen Besitzes Herr geworden; das
konnte er auch, er konnte noch mehr; denn seines Vaters
Kraft war schon verbraucht gewesen, er aber konnte noch
jahrelang die schwerste Arbeit tun ! - Freilich/ wenn er
es dadurch nach dieser Seite hin erzwang , durch die Schärfen
und Spitzen, die er der Verwaltung seines alten Dienstherrn
zugesetzt hatte , war ihm eben keine Freundschaft im Dorf
zuwege gebracht worden, und Ole Peters , sein alter Wider¬
sacher, hatte jüngsthin eine Erbschaft getan und begann ein
wohlhabender Mann zu werden ! Eine Reihe von Gesichtern
ging vor seinem inneren Blick vorüber , und sie sahen ihn
alle mit bösen Augen an ; da faßte ihn ein Groll gegen diese
Menschen; er streckte die Arme aus , als griffe er nach ihnen,
denn sie wollten ihn vom Amte drängen , zu dem von allen
nur er berufen war . — Und die Gedanken ließen ihn nicht;
sie waren immer wieder da, und so wuchsen in seinem
jungen Herzen neben der:Ehrenhaftigkeit und Liede auch die
Ehrsucht und der Haß. Aber diese beiden verschloß er tief
in feinem Inneren ; selbst Elke ahnte nichts davon.

— Als das neue Jahr gekommen war , gab es Uns Hoch¬
zeit; die Braut war ein« Verwandte von den Haiens , und
Hauke und Elke waren beide dort geladene Gäste; ja , bei
dem Hochzeitsessen traf es sich durch das Ausbleiben eines

näheren Verwanden , daß sie ihre Plätze nebeneinander
fanden. Nur ein Lächeln, das über beider Antlitz g:ng. ver¬
riet ihre Freude 'darüber . Aber Elke saß heute .eiluahms-
los in dem Geräusche des Plcruderns und Giciserksirrens,

„Fehlt dir etwas ?" frug Hauke.
— „Oh, eigentlich nichts: es sind mtt v'-v Men¬

schen hier."
„Aber du siehst so traurig aus !"
Sie schüttelte den Kopf; dann spraye » ,a:c^. c rucht-
Da stieg es über ihr Schweigen wie Eifersucht in ihm auf,

und heimlich unter dem übsrhängenden Tischtuch ergriff er
ihr« Hand; aber sie zuckte nicht, sie schloß sich wie vertrauens¬
voll um seine. Hatte ein Gefühl der Verlassenheit sie be¬
fallen, da ihre Augen täglich auf der hinfälligen Gestalt des
Vaters haften mußten ? — Hauke dachte nicht daran , sich so
zu fragen : aber ihm stand der Atem still, als er jetzt fernen
Goldring aus der Tasche zog. „Läßt du ihn sitzen?" frug er
zitternd, während er den Ring aus den Goldfinger der schma¬
le« Hand schob.

GegenAier am Tische saß die Frau Pastorin ; sie legte
plötzlich ihre Gabel hin und wandte sich zu ihrem Nachbar:
„Mein Gott , das Mädchen!" rief sie; „sie wird ja totenblaß !"

Aber das Blut kehrte schon zurück in Elkes Antlitz.
„Kannst du warten , Hauke?" frug sie leise.

Der kluge Friese besann sich doch noch ein paar Augen¬
blicke. „Auf was ?" sagte er dann.

— „Du weißt das wohl; ich brauch dir 's nicht zu sagen."
„Du hast recht," sagte er; „ja Elke, ich kann warten —

wenn's nur ein menschlich Absehen hat !"
,O Gott, ich fürchte ein nahes ! Spri chnicht so Hauke;

du sprichst von meines Vaters Tod!" Sie legte die andere
Hand aus ihre Brust : „Bis dahin " sagte sie, „trag ich den
Goldring hier; du sollst nicht fürchten, daß du bei meiner
Lebzeit ihn zurückbekommst!"

Da lächelten sie beide, und ihre Hände preßten sich inein¬
ander, daß bei anderer Gelegenheit das Mädchen weh! laut
aufgeschrien hätte.

(Fortsetzung folgt).
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der Gewinne steigerte und die 5. Klasse wegen der hohen Ge¬
winne mit „ großem Los " und Prämien die Bezeichnung
Hauptziehung " hatte . Während jedoch bisher der Einsatz für
alle Klassen der gleiche war — bei der letzten Ziehung wurde
er allerdings etwas erhöht — , wird er von der nächsten , am
21. Dezember d. Js . beginnenden Ziehung unter ^ deutender
Erhöhung des Einsatzes gestaffelt sein . Auch finden nicht mehr
fünf , sondern nur noch vier Ziehungen statt . Ein ganzes Los
wird künftighin 2400 Mark , ein habes 1200 Mark , ein Viertel
600 Mark und ein Achtel 300 Mark kosten . Dafür ist die Höhe
der Gewinne entsprechend heraufgesetzt worden.

Unter Feindcsjoch . Aus dem besetzten Gebiet erzählt Dr.
Neurath in den „Leipz . N . Nachr ." , daß die deutschen Geschäfts¬
leute in Mainz nicht immer die Würde wahren . An jedem
kleinen Laden verrät ein Schild , daß der Inhaber französisch
spräche, und oft sind die Bezeichnungen allein in französischer
Sprache vorhanden . Ein findiger Kopf hat sogar ein kitschiges
Gedenkblatt für die Soldaten heraüsgegeben mit den hervor¬
ragendsten Punkten des Rheinlandes , in das der wackere
Schwarze nur sein Lichtbild einzukleben braucht , um späterhin
MN seinen Heldentaten am deutschen Rhein mit urkundlichen
Beweisen erzählen zu können . Auch Postkarten mit zärtlichen
und sehr zärtlichen Bildern kann man kaufen . Leider konnte ich
nicht feststellen , ob sie in Deutschland angefertigt sind ; da sie
nur ein rätselhaftes Zeichen als Firma enthielten , ist es wohl
anzunehmen . Wann auch hätten Geschäftemacher sich um die
Würde ihres Volkes bekümmert ! Die Bevölkerung als Ganzes
betrachtet , ist aber sehr zurückhaltend , ja feindlich wie nur je.
Ein Friedhofswärter machte mich darauf aufmerksam , daß kaum
nn Tag vergeht , an dem nicht ein paar Farbige , Marok¬
kaner oder Anamiten , beerdigt werden , weil sie die Witterung
nicht vertragen können , und knüpfte daran die Hoffnung , daß
hoffentlich der Teufel bald auch den letzten geholt habe . Aber
die starke Zuversicht , daß das Reich sich in absehbarer Zeit sel¬
ber helfen könne , wie man noch vor zwei Fahren glaubte , die
ist dahin . Der fortgesetzte Druck , die widerliche Schnmielei , zu
der sich die Franzosen meistens Elsässer werben , har die Leute
verzagt gemacht und kleinlaut , ängstlich und scheu . Nur wann
sie sich ganz sicher wissen , Lallen sie die Faust und fluchen Frank¬
reich, dessen Eroberergelüste sie täglich , ja stündlich erfahren.
Die französische Lesehalle , die prunkvoll ausgestatt .:t im Mittel¬
punkt der Stadt liegt , ist heute nur noch von Franz,neu besucht;
unberührt liegen die Schriften in deutscher Sprache , die Deutsch¬
lands Kriegsschuld beweisen wollen , den Frieden von Versail¬
les als gerecht und menschlich verherrlichen . Die größte Schmach
aber empfinden sie, seitdem man von deutschem Geld bei Bingen
eine gewaltige neue Kaserne an den Rhein gebaut hat , genau
dem Nationaldenkmal auf dem Niederwald gegenüber , einen
Bau von riesigen Maßen , auf dein in großen Lettern zu lesen
ist: Caserne a la Marne.

Auch die Feuerwehren . Daß die französischen Behörden
im besetzten Gebiet schon seit langem Jagd auf die harmlosesten
Vereine , vor allem Offiziers - und Kriegervereine , machen , ist
bekannt . — Nun aber scheint die Meinlandkommission auch in
den fast in jedem Ort bestehenden freiwilligen Feuerwehren
eine besondere Gefahr zu erblicken . Es sind in zahlreichen
Orten den Bürgermeistern Fragebogen zugeschickt worden , die
alles mögliche wissen wollen , zum Beispiel „ Zweck der Feuer¬
wehren " ( !), früheres Militärverhältnis der Führer , politische
Stellung der Mitglieder usw . — Es scheint , daß der Schrecken,
der seinerzeit eine belgische Brückenwache durch das plötzliche
Austauchen deutscher Feuerwehr erfaßte , immer noch nachwirkt.

Sachwerte und Wertsachen . Heiteres vom Augsburger
Sozialistentag berichtet der „Vorwärts " : Nach einer großen
Debatte über die Erfassung der Sachwerte saß man an der
Tafelrunde zusammen , und das Gespräch kam auf einen Führer
einer ultraradikalen Linksgruppe , der bei einem Postraub ab¬
gefaßt worden war . . „ Was ist nun der Unterschied zwischen uns
und ihm ? " meinte ein Genosse , dessen Abneigung gegen feuillc-
tonistische Bemerkungen bekannt ist . „ Wir sind für die Er¬
fassung der Sachwerte , und er ist für die Erfassung der Wert¬
sachen."

Die praktischen Bulgaren . Eine „Dollarkönigin " im
vollsten Sinne des Wortes wird für einen europäischen Thron
gesucht. Die Bulgaren haben zwar nach dem Weltkriege die Mo¬
narchie beibehalten , suchen sie jedoch , praktisch wie sie sind , den
veränderten Zeitverhältnissen anzupassen . In dem Vertrauen,
das man einst auf fürstl . Verwandschaften für die Staatenstür-
kung zu setzen pflegte , haben sie ein Haar gefunden u . wollen sich
in einer Zeit , da alles mit dem Dollar liebäugelt , ihr Heil lieber
in Amerika suchen . Der bulgarische Ministerpräsident Stam-
buliski hat sich in Genf , wo er gegenwärtig weilt , in allem
Ernst dahin ausgesprochen , daß König Boris eine schöne und
selbstverständlich reiche Amerikarin zu heiraten wünsche . Der
Bulgarenherrscher , der jetzt 30 Jahre zählt , ist, wie empfehlend
hinzugefügt wird , ein junger Mann von ruhigem Temperament
und untadeligem Sitten.

Handel und Verkehr.
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Stuttgart , 10 . Okt . Dem Dienstagmarkt am Vieh - und
. Schlachthof waren zugeführt : 104 Ochsen , 37 Bullen , 270
) Ängbullen , 281 Jungrinder , 278 Kühe , 333 Kälber , 421

Schweine, 13 Schafe , 1 Ziege . Alles wurde verkauft . Erlös
aus je 1 Zentner Lebendgewicht : Ochsen 1. 10 000 — 10 500,
2. 8600— 9600 , Bullen 1. 9000 — 9600 , 2 . 8200 — 8800 , Jung¬
rinder 1. 10 100 — 10 500 , 2 . 9000 — 9800 , 3 . 8200 — 8800 , Kühe
1. 7500— 8300 , 2 . 6000 — 7000 , 3 . 4500 — 5500 , Kälber 1. 12 200
bis 12 600 , 2 . 11500 — 12 000 , 3 . 10 500 — 11200 , Schweine 1.
21800— 22 800 , 2 . 20 000 — 21 400 , 3 . 18 000 — 19 800 Mark.

I Verlauf des Marktes : lebhaft.
! Stuttgart , 10 . Okt. (Pferdemarkt .) Der Pferdemarkt am

Montag war trotz des zu gleicher Zeit stattfindenden Pferde-
1 Markts in Riedlingen nicht schlecht beschickt. Zugeführt waren
^ in der Hauptsache Gebrauchspferde , die lebhaften Absatz fanden,

auch nach auswärts . Die Preise bewegten sich zwischen 20  000
und 300 000 Mark.

Herrenberg , 7 . Okt . (Schweinemerkt .) Zufuhr 70 Stück
! Milchschmeine und 12 Stück Läuferschweine . Das Paar Milch-
j schweine kostete 4500 — 7000 Mark , das Paar Läuferschweine
' 14 000 bis 18 080 Mark . Verkauft wurden 65 Milchschweine

und 6 Läuferschweine . Verkauf : Allgemein langsam.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart , 10. Oktbr. Der Abg. Spieß (D.d.P .) Hat

M das Staatsministerium eine Kleine Anfrage gerichtet betr.
Maßnahmen zugunsten alter Bauersleute , die ihre Existenz
aus vollständig unzulänglichen Leibgedingen fristen müssen,
sowie zugunsten nachgeborener Bauernkinder , deren Vermögens¬
auteil am Grundbesitz in den letzten Jahren in Papiermark
ausbezahlt worden ist und die für die Entwertung des Pa-

iftergeldes vom Grundbesitzer entschädigt werden sollen . —
Die Fraktion des Bauernbundes und der Bürgerpartei hat'

einen Antrag eingebracht betr . Einsetzung eines Untersuchungs¬
ausschusses mit der Aufgabe , die Wünsche und Beschwerden
der Forstwarte unter Beiziehung von Vertretern der Regie¬
rung , der höheren Forstbeamten und der Forstwarte zu unter¬
suchen und Vorschläge über ihre Erledigung zu machen.
Die bestehenden Streitigkeiten sollen dadurch im dringenden
öffentlichen Interesse beseitigt werden.

Stuttgart , 10 . Okt . Durch Verordnung des Staats¬
ministeriums sind die Diäten der Staatsbeamten für Dienst¬
reisen mit Wirkung vom 1. Oktober 1922 an wie folgt fest¬
gesetzt worden : Für die Besoldungsgruppen 1— 5 betragen
die Diäten 180 Mark , das Uebernachtgeld 135 Mk ., 6 —8
220 und 165 Mk ., 9 — 13 260 und 195 Mark.

Stuttgart , 10 . Okt . Die Kartoffelpreisnotierungskom¬
mission für Württemberg hat den Erzeugerpreis für 1 Ztr.
Speisekartoffeln ab Verladestation für den Neckarkreis bezw.
das übrige Land wie folgt festgesetzt : weiße 315 — 335 bezw.
280 - 300 , rote 280 - 300 bezw . 270 —280 , gelbfleischige
330 — 350 bezw . 300 — 320 Mk . Es empfiehlt sich dringend,
Heuer die Kartoffeln vor der Einkellerung trocken zu lagern
und mehrmals zu wenden oder im Falle der sofortigen Ver¬
bringung in den Keller wenigstens nieder zu schütten und
gleichfalls öfters zu wenden.

Schweuutugeu , 10 . Okt. Im Haupilager des Spar¬
und Konsumvereins brach ein gefährlicher Brand aus . Die
Flammen schlugen schon zum Dach des Vorderhauses heraus.
Man mußte annehmen , daß das ganze Gebäude verloren sei.
Aber bald nach Eingreifen der Weckerlinie konnte man be¬
merken , daß das Feuer allmählich gedämmt wurde . Nach
zwei Stunden war der Brand gelöscht. Der Gesamtbrand¬
schaden dürfte nicht allzu hoch sein, wogegen das Wasser
beträchtlichen Schaden anrichtete . Desgleichen wurden auch
die unteren Stockwerke durch das Wasser ziemlich stark be¬
schädigt . Drei Feuerwehrmänner der Weckerlinie erlitten
Verletzungen , während ein anderer ohnmächtig weggetragen
werden mußte . Jedoch sind die Verletzung :» nicht ernster
Natur . Die Ursache des Brandes ist noch nicht aufgeklärt.
Man vermutet , daß grobe Fahrlässigkeit oorliegt , da das
Feuer in einem Bühnenraum eines Bewohners des Hauses
ausbrach , in dem weder Kamin noch elektrische Leitung oder
sonst eine feuergefährliche Einrichtung vorhanden war.

München , 10 . Okt. Der ständige Ausschuß des baye¬
rischen Landtags nahm einen Antrag der Koalitionsparteien
an , wonach in Erweiterungen der bisherigen Notstandsmaß¬
nahmen 200 Millionen Mark zur Unterstützung von Personen,
die ohne eigenes Verschulden in ihrer Lebenshaltung aufs
äußerste gefährdet sind, bewilligt werden . Die Unterstützungen
sollen insbesondere zur Beschaffung oder Verbilligung von
Lebensmitteln und Gegenständen des notwendigen Bedarfs
dienen.

Nürnberg , 10 . Okt. Das italienische Generalkonsulat
in München hat Nürnbergs Bürgern die nachgcsnchte Ein¬
reise nach Italien verweigert , weil italienischen Staats-
angestellteu , die dort schon Monate hindurch beschäftigt sind,
der weitere Aufenthalt in der Stadt verboten worden ist.
Wird diese Verfügung aufgehoben werden , so würden die
verweigerten Einreiseoisas sofort ausgestellt werden.

Halle , 10 . Okt. In den Werksanlagen der zu dem
Elektrizitätswerk Westerwald in Marienburg gehörigen
Grube Nassau ist Großfeuer ausgebrochen , das die Anlagen
fast vollständig eingeäschert hat Der Schaden beträgt
mehrere Millionen Mark . Es wird Brandstiftung vermutet.

Berlin , 11 . Okt. Laut „Berliner Tageblatt " wird sich
am Tage nach dem Zusammentritt des Reichstags der Ael-
testenausschuß versammeln , um mit Rücksicht auf die Ver¬
einigung der beiden soz. Fraktionen die Frage zu prüfen, ' ob
die bisherige Zusammensetzung des Präsidiums beizubehalten
ist. Der Reichstag wird zunächst nur etwa 8 Tage zu¬
sammenbleiben und am 25 . Oktober wegen des deutsch-na¬
tionalen Parteitags in Görlitz seine Sitzungen unterbrechen.

Berlin , 10 . Oktober. Die Interalliierte Rheinlandskom¬
mission hat beschlossen, daß in Sachen Smeets das Verfahren
einzustellen sei. In der Begründung des Beschlusses wird
auSgeführt , daß Smeets im allgemeinen wegen verschiedener
Pressedelikte von Deutschland verfolgt werde und daß diese
im allgemeinen nur von winziger Wichtigkeit seien . Die
Rheinlandskommission müsse aber die Personen schützen,
welche wegen der Dienste beunruhigt würden , die sie der
Besatzungsarmee geleistet hätten . Die Behörden seien bei
der Verfolgung Smeets nicht von der Sorge für eine ge¬
naue Gerechtigkeit beseelt , sondern verfolgten Smeets nur
wegen seiner politischen Haltung . Unter den Vergehen , die
Smeets zur Last gelegt würden , befinden sich u . a . eine
Beleidigung des Reichspräsidenten , sowie mehrere Beleidi¬
gungen deutscher Beamten . — Die Begründung der Inter¬
alliierten Rheinlandskommission enthält zahlreiche Beleidi¬
gungen Deutschlands und zeugt nicht von Achtung für die
Einrichtungen einer demokratilchen Republik.

Berit « , 10 . Okt. Der sich gegenwärtig hier aufhaltrnde
russische Diplomat Litwinow erklärte einem Mitarbeiter des
„Tageblatts " über die deutsch-russischen Handelsbeziehungen,
daß sich die Zahl der Anfragen aus deutschen Geschäftskreisen
an Rußland in bemerkenswerter Weise erhöht habe . Hin¬
sichtlich der Erreignisse im Orient betonte Litwinow die Ent¬
schlossenheit Rußlands , gegebenenfalls mit allen Mitteln die
nationalen Ziele zu verteidigen . Ueber Herriots Besuch in
Moskau sprechend sagte Litwinow , daß zweifellos eine
Schwankung in der französischen Politik gegenüber Rußland
ans sehr breiter Front bevorstehr . Herriot gebühre in erster
Linie das Verdienst an dieser Wendung der Dinge . Herriot,
dessen Mission in Moskau jetzt beendigt sei, werde Ende der
Woche auf der Durchfahrt nach Paris in Berlin eintreffen.

Berlik , 11 . Okt . Der „Voss . Ztg ." zufolge hat der
.Reichspostminister die Postkaffen angewiesen , auf höhere Ent¬
scheidung, die zunächst bei den einzelnen Oberpostdirektionen
liegt , das im Umlauf befindliche Notgeld auch über den
14 . November hinaus , an welchem Tage es aufhören soll,
öffentliches Zahlungsmittel zu sein, als solches anzunehmen.

Berlin , 10 . Okt. In einer Besprechung der Vertreter
der Spitzenorganisationen der deutschen Arbeitnehmerverbände
mit dem Oberbürgermeister wurde heute die Hebung der
deutschen Lebensmittelerzeugung durch Urbarmachung der
deutschen Oedländereien und Moore , sowie die Schaffung von
Kulturgürteln um die Großstädte behandelt . Die Vertreter
der Spitzenverbände erklärten sich einmütig bereit , die Finan¬
zierung und Melioration von Moor - und Oedländern unter
weitgehender Beteiligung des Reichs zu betreiben . Sie
werden sich mit dem Reichskanzler , dem Finanzminister und
dem Reichsernährungsminister ins Benehmen setzen.

Berlin , 11 . Oktober. Auf dem Deutsch-demokratischen
Parteitag in Elberfeld sprach gestern Senator Petersen dem
Reichspräsidenten den Dank seiner Partei für die ausge¬
zeichnete Geschäftsführung aus , besonders auch für das deut¬
sche Denken und Handeln , und gab der Hoffnung Ausdruck,
daß Ebert wieder zum Reichspräsidenten gewählt werde.
Diese Ausführungen wurden sehr beifällig ausgenommen.
Senator Dr . Petersen wurde erneut zum Vorsitzenden der
demokratischen Partei gewählt , Erkelenz zum Vorsitzenden
des Parteivorstandes . In einer mit überwältigender Mehr¬
heit angenommenen Entschließung billigte der Reichsparteitag
die aus den Zusammenschluß der Mitte in einer Arbeitsge¬
meinschaft gerichtete Politik des Parteivorstandes.

Berlin , 10 . Okt. Wie der Amtliche Preußische Presse¬
dienst milteilt , ist die Meldung , daß die preußische Regierung
die Schulfeiern anläßlich des 75 . Geburtstags Hindenburgs
mit der Begründung abgelehnt habe , daß Hindenburg Pri¬
vatmann und die Stimmung in großen Volkskreisen gegen
ihn sei, aus der Luft gegriffen.

Beuthe » , 11 . Okt. Gestern nachmittag um 4st- Uhr
fand in der Gewerkschaftsschule in Kattowitz die Eröffnung
des ersten oberschlesischen Sejm statt . Ministerpräsident
Novak verlas eine programmatische Eröffnungsrede , in der
er hervorhvb , daß Polen Oberschlesien als eine Perle in
seinem Staatsverbande betrachte und eifrig bemüht sei, den
wirtschaftlichen Nöten Oberschlesiens abzuhelfen . (Schöne
Worte , nun laßt Taten sehen. Schrift !.)

Wien , 11 . Okt. Wie eine Zeitungskorrespondenz aus
Meran meldet , veröffentlichten die deutschen Abgeordneten
Südtirols einen Aufruf an das deutsche Volk Südtirols , in
welchem sie an ih .e Politik eines friedlichen Nebeneinander-
lebens der deutschen und der italienischen Bevölkerung er¬
innern . Dies sei jedoch nur zwischen Freien und Gleich¬
berechtigten , nicht aber zwischen Zwingherren und Geknech¬
teten möglich . Auch der Staatsbürger deutscher Zunge
müsse seine Sprache und Kultur pflegen können , ohne des¬
wegen als Staatsfeind gebrandmarkt und Gewalttaten
schutzlos preisgegeben zu werden.

Innsbruck , 11 . Okt . Anläßlich des Jahrestages der
Annexion Südtirols veranstaltete der Andreas Hofer -Bund
unter allgemeiner Begeisterung der Bevölkerung eine Protest¬
kundgebung . Die Häuser waren schwarz beflaggt und die
Geschäfte von 10 bis 12 Uhr geschlossen. In allen Kirchen
des Landes wurden Trauergottesdienste abgehalien und die
Glocken geläutet . Alle Kinder wohnten dem Trauergottes¬
dienst bei und hatten schulfrei . Auf dem Brenner wurde
gestern mittag eine Massenversammlung unter freiem Himmel
abgehalten , an der viele Tausende teilnahmen . Die Redner
wiesen auf die bedrängte Lage der Deutschen Südtirols hm.
Unter dem Gesang des Andreas Hofer -Lieds und des Liedes
„Deutschland , Deutschland über alles " fand die Kundgebung
ihren Abschluß . Zu Zwischenfällen kam es nicht.

Paris , 10 . Okt . Nach gestern abend eingetroffenen
Telegrammen aus Athen ist über ganz Griechenland das
Standrecht verhängt worden , da sich der Bevölkerung große
Unruhe wegen des Verlustes von Thrazien bemächtige.

Paris , 10 . Oktbr . Der „ Matin " meldet aus London,
daß Telegramme an Mustapha Kemal Pascha abgesandt
worden seien , in denen er ausgefordert wird , persönlich nach
Mudania zu kommen , um den Verlauf der Verhandlungen
zu beschleunigen.

London , 10 . Okt. Die „ Catholic -Times " schreibt in
einem Leitartikel , Mustapha Kemal habe auf das Telegramm
des Papstes vom 24 . Seprember , in dem dieser ihn bat,
im Interesse der Menschlichkeit seinem Heere strengen Be¬
fehl zu geben , um alles überflüssige Blutvergießen zu ver¬
meiden , beantwortet , weder er noch sein Heer seien verant¬
wortlich für die in Smyrna begangenen Gewalttaten.

London , 11 . Okt. Die griechische Gesandtschaft in
London teilt mit , Venizelos habe sich, nachdem die griechische
Regierung seinen Standpunkt zu dem ihrigen gemacht habe,
bereit erklärt , die griechische Regierung in den westlichen
Hauptstädten zu vertreten . (Der Appetit kommt mit dem
Essen . Schrift !.)

London , 10 . Okt. Der politische Berichterstatter des
„Daily Chronicle " schreibt , Lloyd George beabsichtige , sehr
bald eine Gelegenheit zu ergreifen , um eine öffentliche Rede
an das Land zu halten , in der er den Verlauf der Ereig¬
nisse im nahen Osten darlegen und auf die Kritiken ant¬
worten werde , die seine Politik falsch auslegten . Die Rede
werde , wie man glaube , einen bedeutenden Einfluß auf die
politische Lage haben . Die Möglichkeit , die sich manche vor
Augen hielten , seien baldige Neuwahlen . Da von den
Feinden der Regierung versucht worden sei, die Politik der
Regierung als kriegerisch darzustellen , so werde die Heraus¬
forderung dieser Leute durch den Premierminister möglicher¬
weise die Gestalt von Neuwahlen annehmen.

Washington , 10 . Okt. Die deutsch-amerikanische Kom¬
mission für die Entscheidung der Kriegsschäden hat nach einer
kurzen Sitzungsreihe ihre Verhandlungen bis zum 1. Novbr.
vertagt , um die Ankunft des deutschen Vertreters , Rechts¬
anwalt Kiesselbach, abzuwarten.

Berechnung . „Wie Sie nur innner in der Krone ver¬
kehren mögen . Der Wirt ist doch so grob und aufbrausend ." —
„Das ist doch nett ! Er wirft einen manchmal hinaus , eh ' man
bezahlt hat . "
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Württembergifcher LavStag.
Stuttgart , 10. Okt. In der heutigen Nachmittags,"itzung

des Landtags wurden fünf Kleine Anfragen beantwortet und
sodann die Gesetzentwürfeüber Aufhebung der polizeilichen
Beschränkungen der Versicherung des beweglichen Vermögens
und über die Ermächtigung der Notenbank zur Ausgabe von
210 Millionen Mark Banknoten angenommen, worauf die Ge¬
neraldebatte zum Etat mit einer längeren Rede des Abg. Andre
ihren Fortgang nahm. Er begrüßte die Vereinigung der So¬
zialdemokratie, wenn dadurch ihr Verantwortlichkeitsgefühl ge¬
stärkt werde, rechtfertigte die Erfüllungspolitik und die An¬
nahme des Friedensvertrags und behandelte darauf eine Reitze
wirtschaftlicher Fragen . Durch die Getreideumlage gehe der
Getreideanbau zurück. Notwendig sei Hilfe für Mittelstand und
Minderbemittelte, Stellung der Allgemeininteressen über den
Standesegoismus , intensive Arbeit, Abweichung vom schemati¬
schen Achtstundentag, Förderung der Qualitätsarbeit durch Aen-
derung der Tarifpolitik sowie geistig sittlicher Wiederaufbau.
Dann sprach noch der Abg. Egelhaaf (DV .), der jede deutsche
Schuld am Kriege verneinte, die französische Annektionspolttik
kennzeichnete, dem Reichsverkehrsministerium die Fähigkeit ab¬
sprach, von dem Schulerlaß ein Hineintragen des Kampfes zwi¬
schen Rechts und Links in die Rechen der Jugend befürchtete,
sich auf den Boden der Verfassung stellte, dabei aber betonte,
daß die Mehrzahl seiner Parteimitglieder monarchistisch gesinnt
sei und die Schutzgesetze kritisierte. — Morgen Fortsetzung der
Etatsberatung.

Ueberparteiliche Behandlung Ser Reichspriisidentenwahl
Berlin, 10. Okt. Eine hiesige Nachrichtenagenturschreibt:

Die Konstanzer Besprechungen beim Reichskanzler haben zu
dem Ergebnis geführt, daß der Kanzler an leckende Persönlich¬
keiten von Handel und Industrie , Kunst und Wissenschack, Po¬
litikern und Parlamentariern die Einladung richten wird, ein
besonderes Komitee zu bilden, das die Neuwahl des Reichsprä¬
sidenten besprechen bzw. vorbereiten soll. Dieses Komitee und
nicht die politischen Parteien sollen, falls die Neuwahl beschlos¬
sen wird, einen Aufruf an das deutsche Volk richten und eine

Das Wucheramt steht sich zu folgender Aufklärung und
Warnung veranlaßt:

„Es ist anzuerkennen, daß der Handel bei der sprung¬
haften, durch die fortschreitende Geldentwertung verursachten
Aufwärtsbewegung der Preise in eine schwierige Lage ge¬
raten ist, insbesondere soweit die Kapitalbeschaffungin Be¬
tracht kommt. Es wird auch anerkannt, daß der jeweilige
Marktpreis der Ware bei der Festsetzung des Verkaufspreises
wenigstens zum Teil durch Einrechnung einer entsprechenden
Risikoprämte berücksichtigt werden darf. Keinesfalls kann
aber, solange dies nicht gesetzlich ausdrücklich für zulässig
erklärt worden ist, zugeftandeu werden , daß der Verkaufs¬
preis ohne weiteres in der Weise gebildet wird , daß der
heutige WiederbeschaffungSpreis der Ware zugrunde ge-
legt und dazu noch der für angemessen erachtete Nutzen

' geschlagen wird. Durch diese Art der Preisfestsetzung würde
das ganze Risiko des Kaufmanns vollkomme.« auf den Ver¬
braucher abgewalzt werden, dessen Einkommen mit der Preis¬
steigerung nicht annähernd gleichen Schritt hält. Ein solches
Vorgehen ist ganz besonders dann verwerflich, wenn der Händler
sich nur zum Teil mit »euer Ware eindeckt und nichtsdestowe¬
niger seinen gesamten Lagerbestand nach diesen neuen Preisen
umzeichnet. Der in der Preistreiberei-Verordnung vorge¬
zeichnete Standpunkt, wonach die Festsetzung der Verkaufs¬
preise grundsätzlich auf den Gestehungskosten aufzubauen ist,
ist für das Einschreiten der Behörden maßgebend; dabei wird
nicht beanstandet, wenn neben dem zulässigen Nutzen eine an¬
gemessene Risikoprämie für den Fall eines Preissturzes und
als teilweiser Ersatz für den durch die Geldentwertung ver¬
ursachten Mehraufwand mit einkalkuliert wird. Außerdem
ist nach§ 2 der Preistreibereiverordnungdas Preisausgleichs¬
verfahren zwischen gleichaltrigen Gegenständen vom Lager
mit einer gleichen Menge solcher, die neu eingekauft wurden,
zulässig, worüber gegebenenfalls buchmäßiger Nachweis zu
sichren ist".

Auf Vorstehendes werden die in Betracht kommenden
Kreisen zur genauen Beachtung hingewiesen.

Neuenbürg, den 10. Oktbr. 1922. Oberarut:
Wagner.

Feldrerrnach.

ichmarkt.
Der am Kirchweih-Dieustag , de«

17 . ds . Mts . hier fällige

DiehmarLt
ist oberamtlich gestattet worden unter den Bedingungen im
„Enztäler" Nr. 186. Marktbegin» 8 Uhr.

Zum Besuch ladet ein
Schultheitzenamt.

L . 2 . R . 120.
Sammlung zu einer Gedenktafel für die

Gefallenen ist im Gang . Geldbeiträge von auswärts
erbeten.

Mit kameradschaftl. Gruß

Knödel, Neuenbürg.
Dezimalwagcn

Mit Tchiebgewicht , solide Bauart, sofort lieferbar.

AagustH. Scheytt, Illingen (Württ.), Telefon Nr. 5.

Kandidatur benennen. Die „Zeit " bestätigt übrigens unsere
Meldung, daß die Leitung der Deutschen Volkspartei sich mit
der Frage der Präsidentenwahl im gegenwärtigen Stadium
der Dinge noch nicht beschäftigt hat . Das würde erst in den
nächsten Tagen geschehen. Der Abgeordnete Stresemann fährt
auch erst morgen wieder nach Berlin zurück.

Die Neuregelung der Beamtenbesoldung.
Berlin , 10. Okt. In der heutigen Kabinettssitzung wurde

die vom Reichsfinanzministerium ausgearbeitete Besoldungs¬
vorlage beraten und angenommen. In der Vorlage sind die
bisherigen Teuerungszulagen im Grundgehalt und Ortszuschlag
eingebaut. Der Ortszuschlag wird mit Rücksicht auf das in¬
zwischen in Kraft getretene Reichsmietengesetz und als Ersatz
für die bisher widerruflichen Wirtschaftsbeihilfen entsprechend
erhöht. Dem wiederholten Wunsche des Reichstags nach ver¬
mehrter Berücksichtigungder sozialen Besoldungsbestandteile
gemäß sind die Kinderzuschlägestärker erhöht worden als die
Grundgehälter . Außerdem ist für die verheirateten Beamten
die Gewährung eines um drei Prozent höheren Teuerungszu -,
schlags von Grundgehalt und Ortszuschlag in Aussicht genom¬
men worden. Die Kinderzuschlägebleiben nach wie vor für
alle Beamtengruppen gleichmäßig hoch. Für die Pensionäre
sind die entsprechenden Folgerungen gezogen worden. Das
gesetzliche Witwengeld soll von vier Zehntel auf sechs Zehntel
des Ruhegehalts des Mannes erhöht werden. Dazu sollen
Witwen zukünftig nur die allgemeinen Teuerungszuschläge zu
ihrem Witwengeld erhalten . Die Vorlage geht noch heute dem
Reichsrat zu und soll dem Reichstag bei seinem Wiederzusam¬
mentritt am 17. Oktober bereits vorliegen.

Mark 2966,28.
Der Dollarkurs betrug am Dienstag Mark 2966,28.

Lloyd George verteidigt seine Orientpolitik.
London, 10. Okt. In London wurde gestern, augenschein¬

lich als Antwort auf die Angriffe der letzten Tage der Geheim¬
bericht über die am 21. September geführten Verhandlungen
des Ministerpräsidenten mit 30 Mitgliedern des Generalrats
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IchwMden lehr Ichmll. wem,
man abends den Schaum von laoNsrr
kgiaiit- ffff-iIIüIii- I-S-i«« etntro-kn-n
Mi . Schaum erst morgen» abwaiqen
und mit ru-kood-crolne nachstreichen,
großartige Wirkung, oon Taulenden
hestLtigt. In allen«votheken. Droge,
kien, Parfllmeri». uchrileurzelchLlt« .

Zahle enorme Preise für
Felle aller Art. Stallhasen-
Felle nach Größe bis 150 ^
und mehr. Legen Sie mir
Ihre Felle vor. Adresse aus-
schneiden.

E Maischhofer,
Tierpräparation,

Pforzheim , Lindenstraße 52.

Neuenbürg.
Gesucht jüngere

Birkenfeld.

Zinger-
M » .

Fr . Waldbauer.

IWmsWne,
sehr gut erhalten, preiswert
zu verkaufen

Bahuhofstrast - 8.

Ettlingen.
Gesucht wird auf 15. Ok¬

tober eine

Feldrennach.
Ein neues

Imemtt
und ein

verkauft
Friedrich Deugler.

ZimrmSdl - e«
bei guter Bezahlung.

Dr. Rudolf Bäuerle.
S . KL.

Heute abend„Rose ".

UMrMIe«»
4»
44
44
44
44  _

»» Ab 16. Oktober Beginn eines neuen Kurses. Der
ü Unterricht umfaßt: Klavier, Violine, Zither, Mandoline,
Z Flöte, Trompeteu. Theorie. Anmeldungen: Windhof406.
" Daselbst sind die Bedingungen einzusehen. Sämtliche
!! Schulen daselbst erhältlich. Auch Instrumente.
!: Ernst Mütter,

ehemaliger Militärmusiker2. Wttbg. Nr. 120 und
" ehemaliger Schüler des Großherzogi. Konservatoriums
44 für Musik in Karlsruhe.

0kl8LU88vku88 pior-rksim umls'IöUöMi'g.
Sprechstunde, Auskunftserteilung. Ausgabe von Antrags¬

vordrucken usw. jeweils Dienstag abend von 6V2 bis
7'/- Uhr in Pforzheim , Baumstraße8, 2 Treppen; für
dringende Fälle bei Ernst Fischeri. Fa. Belleru. Fischer,
Neuenbürg.

Die Schriftführerin : Der Obmann:
Gertrud Fuchs. Felix Albers.

vsmenkAe- - - kelrvsren
ZriLSrich Dann,
Pforzheim , Aerrennerstr. 12

Besichtigen Sie mein preiswertes und auswchlreicbes Lager.
Neu- und Umarbeiteu jeder Art Damenhüte und Petze
in bekanntA usfüguterhrung. Umpresien von Damen- und

Herrenhüteu, sowie Farben. '

BLznaSPrers:
der Gewerkschaften veröffentlicht. Mit diesem Bericht soll be- ^ „«jährlichm Neuenk"
wiesen werden, daß die Politik der englischen Regierung in Durch dck P
wesentlichen mit der Arbeiter -Partei übereinstimme. Im An- . und Oberam
schluß wird erklärt, wenn in den letzten Tagen strengere Maß- f sowie im sonstic
nahmen eiMffen wurden, so geschah dies in der Ueberzeugung, ^ Verkehr k
daß diese Maßregeln zur Vermeidung eines Konfliktes dienen. ' ' Postbestellgeld.
Wenn man sich mit mündlichen Protesten hätte begnügen wol- "" . ... _ „
len, wäre der Krieg unvermeidlich von Kleinasien nach Europa Z»Fallen von hoyere -
übertragen worden. Die englische Negierung, so heißt es wei- besteh! iem urgpr
terhin , habe keine Kontrolle über Kleinasien, aber sie muffe lui' Lieferung der sse>o
verhindern, daß die Konflagration sich nach Europa ausbreite, »oder uns Rückerstattung,«
Man habe der Regierung vorgeworfen, daß sie Griechenland s Bezugsprenes.
unterstütze. Bekanntlich habe sie den Griechen keinen Schutz .
gewährt und entgegen anders lautenden Nachrichten nicht einen l Btsiellungen nehmen !
Pfennig Geld gegeben. Die Regierung sei vollständig damit ' Poststellen, in -neuenb«
einverstanden, daß der Völkerbund die Ueberwachung der Meer-- i wftrdeia die ÄuSird
engen übernehme. Die Freiheit der Meerengen dürfe nicht « jederzeit entgegen,
von den Worten der Türken abhängen, sondern allein vom
Völkerbund, der auch zu entscheiden haben werde, ob die Meer¬
engen zwecks Sicherstellung der freien Durchfahrt zu befestigen
sind oder nicht. Alles, was die englische Regierung wolle, sei,
daß die Türken ebenso behandelt werden wie Griechenland, und
dem einen so gut wie dem anderen müsse der vorläufige Zu¬
tritt zu den neutralen Zonen, die England namens der Alliier¬
ten besetzt hält , verwehrt werden.

' Girokonto Nr. 24 bei
LZ.>Sparkasse Neuenbii

^ . -NILM.«

.N 23S

Geschästsnotiz. Die heutige Nr . unseres Blattes enthält
im Inseratenteil die Ankündigung eines neuen Kurses der hie¬
sigen Musikschule unter Leitupg des Herrn Müller.  In
Anbetracht «der heutigen Verhältnisse und der fortschreitenden
Geldentwertung kann man seinen Kindern nichts besseres mit¬
geben, als eine gediegene Bildung , zu welcher nicht in letzter
Linie die Musik zählt. Herr Müller , welcher es mit seinem Un¬
terricht sehr ernst nimmt, wird von einer stattlichen Schar El¬
tern wie auch Schülern wegen seiner erzielten Resultate sehr
geschätzt und nimmt Neuanmeldungen von heute ab entgegen.
Auch mit kostenloser Auskunft und Beratung in Musikangele¬
genheiten steht derselbe gerne zur Verfügung.

Gemeinde Conweiler.

t Karlsruhe. 11. Q
»Erholungsurlaub, der
s Auf der Rückfahrt na
j uw zu kurzem Besuc
j " München, 11. Okt
l -es Bundes Oberland
- hafteten beschuldigt si

bereitet und zur Err
fönlichkeiten aufgefork
uen; sie «haben gegen
Der Verdacht entstan«

i des Bundes Oberlanl
- Auf die gleiche Art ii

Fritz Römer, der kür
Eb zu 5 Monaten t
der Behörden gekomr
wird behauptet, der !
der Verdacht Lurch Li
wird, läßt sich noch ni
auch beschuldigt, den
haben.

Berlin, 11. Okt.
ten im Rathenaupro?
tigen, scheint aufgeklc

- o : auch fünf Personen r
Die Gemeinde Conweiler bringt aus ihren Gemeinde- i Bergistungserscheinur

Waldungen DistriktI Abt. 19 Stähleshütte und Abt. 17kmm an einer GeseUc
Snmdftich,um L

S.I4 Fm, l - Kl- ff.. ,13,77 W. L.
FM- ! bereits am Sonnaber
FW. kbrechen. Schwere in i

>bererscheinungenein.
j er schon vor 14 Tag
! schickt habe. Durch

34,54 Fm. 3. Klaffe, 39,21
43,21 Fm. 5. Klaffe und 5,11

2. Klaffe,
4. Klaffe,
6. Klaffe;

Sägh - lz : 8,»1 Fm. 2. Klaffe « ch 5.K8
3. Klaffe; «dckkilm«, MdI«

Battstangen : 9 Stück 1a Klaffe, 13 Stück' Ae Städte müsi
1b Klaffe, 17 Stück2. Klaffe, 12 Stück3. Klaffe;jHWLL 'W

1 Haaftanae2., 1 Hagstange3. Klaffe. i maßgebenden Kressen
V s , » ^ , lvon Hamern oder p

Als Bedingungen gelten die staatlichen Holzverkaufs- ĝen. An dem Rathai
bedingungen. Schriftliche Angebote auf die einzelnen Lose, j werden; von dem In
in Prozenten der Landesgrundpreise vom 1. August 1922  s h.
ausgedrückt, sind mit der Aufschrift„Angebot auf Stammholzj werden. So Herforde
bezw. Baustangen" bis spätestens ^

Freitag , den 13. Oktober 1922,
nachmittags 6 Uhr,

beim Schultheißenamt einzureichen. Die Eröffnung der>
Angebote, welcher die Bietenden anwohnen können, erfolgt
zu dieser Zeit. Nähere Auskunft und Losverzeichnis erteilt
Waldhüter Jäck hier.

Den 9. Oktober 1922.
Gemeinderat.

im Gaswerk (Ost). L
Pelte dieser Summe.
Archivgebäudes, in!
werden wird, erford«
Ae Errichtung eine
vier Millionen Mark

ZMllsihintll,
Mrtchl-ErntemMeu,

empfiehlt

IVW.wMeihiiih, csiw,
— Telefon 142. -« >

? » l
» » » » , »» „ «» « » » »» » »» »» »» » » »»» » »» »» »« »» »»»>>?

Amtliche
Taschen-Fahrpläne

für den Winterdienst 1922 23
kleine gelbe Ausgabe 70 Mk.
große rote Ausgabe 180 Mk.

Bayer«,mit den wichtigsten Anschlußstreckenin Baden,
Hessen, Vorarlberg und der Schweiz

sind vorrätig in der

L Meeh'schea BmWMiiug. Neuenbürg
Inh . : D . Strom.

Dem treuen Ge
hat München auch ir
verliehen. Wie die
vormittag die vaterli
aus auf Len Königs
surchtsvollem Schwe
and Standarten , die
in ehernem Schritt
des Altares gebracht
die Banner der finde
Kriegervereine und t
gen bei, das Gesamt
ernsten Schmuck des
chener und die baher

>«? hin so ergreifend fei
nen fanden sich meh
Hauses, ferner Min
usw. Divisionspfar
dende Ansprache, in
da die Trauerbotsch
ger Feldgeistlicher, d

, Me Messe. Nach
Bezirksobmann des
»er Dimpfl. der Gc
Toten die Fahnen n

München, 11. O
die Beweisanfnahm«
waren in der Haup'
Lembke gewidmet,
nahe legte, einzngef
Wogen seien, behar
chm gemachten Mit!
geklagten Dr . Garg
dem internationaler
ttnwrmationsbsiro "
Wirtschaftskreise, so
unternehmen gehan
gen vernommen, di
Der unabhängige 8
nach seiimr lieberze!
Eides Bild von d
Tendenz seines Bü
wn auch die Ansfü
avgeordneten Auer,
nalist beute oft in
ANen Seite gebiete
MPen und nmstüi
«chkeit zu ziehen, i
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